[image: image2.jpg]



Österreichische Vereinigung für Supervision
[image: image1.jpg]



Österreichische Vereinigung für Supervision


Presseinformation

Wirtschaft/Karriere/Wissenschaft/Supervision und Coaching
Wien, 23.06.2009

Eskalation im Drogenteam - Wie Organisationen Supervisionsprozesse beeinflussen

Wie wirken sich die Gegebenheiten in Organisationen auf das Gelingen oder Scheitern von Supervisionsprozessen aus? Dieser Frage geht Prof. Dr. Andreas Bergknapp, Supervisor und Experte für Organisationsberatung, in seinem Buch„Supervision und Organisation. Zur Logik von Beratungssystemen“ nach, das er am 18. Juni 2009 auf Einladung der Österreichischen Vereinigung für Supervision, ÖVS, in der Hauptbücherei Wien präsentierte. Anhand eines tatsächlich stattgefundenen Supervisionsprozesses in einem Team von Suchtberatern untersucht Bergknapp zum Beispiel, wie es dazu kommen kann, dass ein Supervisor nach fast einem Jahr positiver Arbeit plötzlich mit massiven Vorwürfen konfrontiert wird. Mehr Infos unter www.oevs.or.at und www.facultas.at

Organisationsstrukturen beachten

Supervision ist als Beratungsform in fast alle Bereiche des Arbeitslebens vorgedrungen, sei es, dass es innerhalb eines Teams Konflikte gibt oder dass Geschäftsführung und mittleres Management nicht miteinander können. Ob ein Beratungsprozess von Erfolg gekrönt ist, hängt jedoch nicht allein von den Supervisor/innen ab. „Wenn Supervisionen scheitern, liegt das häufig auch an Organisationsstrukturen“, so Bergknapp. „Deshalb ist es wichtig, Supervisor/innen in Bezug auf den organisationalen Kontext zu sensibilisieren.“ 

Die Organisation als geschlossenes System

Supervisor/innen treten von außen in das geschlossene System einer Organisation ein, innerhalb derer sich ein Problemsystem etabliert hat. Dieses Problemsystem wird nun innerhalb des neu geschaffenen Beratungssystems vom Supervisor bearbeitet – wenn alles klappt, löst sich das Problemsystem auf. „Das Organisationssystem ist vom Beratungssystem nicht direkt beobachtbar – oft erfährt der Supervisor, der eine Teamsupervision leitet, gar nicht, dass es eine Ebene höher Führungsprobleme gibt. Diese sind aber vielleicht der eigentliche Grund für die Probleme im Team“, erklärt Bergknapp. 

Systemimmanente Probleme im Drogenteam

Ein Drogenberatungsteam unterzieht sich einem Supervisionsprozess. Fast ein Jahr lang wird erfolgreich gearbeitet, die Rückmeldungen des Teams sind positiv. Dann jedoch bleibt der Leiter des Teams einer Sitzung fern – und alle fallen mit harschen Unmutsäußerungen über den Supervisor her. Da der Leiter sich in der nächsten Sitzung auf die Seite seines Teams schlägt, bricht der Supervisor die Beratung ab. In einem Gespräch erfährt er letztendlich, dass dieses Team jedes Jahr einen Supervisor „verschleißt“. „Die Abwesenheit des Leiters bedingt eine Strukturveränderung, durch die das Team neue Kommunikationsmöglichkeiten erhält“, so Bergknapp. „Offensichtlich wurde in diesem Team etwas latent gehalten. Das können eine Führungsproblematik, unausgesprochene Teamkonflikte, Spiegelungsphänomene oder strukturelle Widersprüchlichkeiten sein. Jedenfalls gab es hier einen langjährigen, systemimmanenten Ablehnungsautomatismus – ohne das Wissen darum musste die Supervision scheitern.“

Wissen um Organisationsdynamik erhellt blinden Flecken der Supervision

„Indem ich die Systemtheorie Niklas Luhmanns konsequent auf den Supervisionsalltag anwende und in meinem Buch unter diesem Blickpunkt je drei erfolgreiche wie drei gescheiterte Supervisionsprozesse untersuche, möchte ich die blinden Flecken der Supervision erhellen“, so Bergknapp. Das Buch ist der erste Band der neuen länderübergreifenden Buchreihe "Supervision - Coaching - Organisationsberatung", die in Kooperation der Österreichischen Vereinigung für Supervision (ÖVS) mit dem Berufsverband für Supervision, Organisationsberatung und Coaching (BSO), Schweiz, sowie der Deutschen Gesellschaft für Supervision e.V. (DGSv) im facultas-Verlag erscheint.

Andreas Bergknapp „Supervision und Organisation. Zur Logik von Beratungssystemen“ facultas.wuv 2009

ÖVS sorgt für Qualität bei Supervision und Coaching

Der Österreichischen Vereinigung für Supervision, ÖVS, gehören 1.200 eingetragene Supervisor/innen in ganz Österreich an, die über hohe Beratungs-Kompetenz, fachliches Know-how und langjährige Praxiserfahrung in Sachen Supervision und Coaching verfügen. Sie alle haben sich zur Einhaltung strenger ethischer Richtlinien verpflichtet, um höchste Beratungsqualität sicherzustellen. Die ÖVS wurde 1994 gegründet und umfasst 9 Bundeslandgruppen und 15 Ausbildungseinrichtungen in ganz Österreich. www.oevs.or.at
 

Supervision und Coaching zielen auf Reflexion, Problembewältigung und das Erarbeiten von Lösungsstrategien im betrieblichen Umfeld ab. Eng damit verbunden ist eine erhöhte Kommunikationskompetenz, Zufriedenheit, Motivation und Leistungssteigerung. 
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